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Einleitung:

Die Gleichnisse Jesu gehören zu den tiefsten und zugleich rätselhaftesten Erzählungen der Weltliteratur. Sie sind mehr als nur Worte – sie sind Türen zu einer anderen Wirklichkeit, in der das Himmelreich aufleuchtet und sich die Seele selbst erkennt. Mit einfachen Bildern spricht Jesus von den größten Wahrheiten: vom Sämann und dem fruchtbaren Boden, vom verlorenen Sohn und der unendlichen Liebe des Vaters, vom Senfkorn, das wächst und das ganze Universum umfasst.

Diese Vertonung der Gleichnisse ist keine bloße Nachahmung oder Wiedergabe – sie ist ein lebendiges Erleben. Jedes Lied trägt die Essenz der Erzählung in sich, musikalisch neu gestaltet, mystisch durchdrungen, mit Raum für eigenes Empfinden. Es geht nicht nur darum, zu hören, sondern darum, sich selbst in den Gleichnissen wiederzufinden.

Die Reihenfolge folgt der biblischen Überlieferung, angefangen bei Matthäus, über Markus bis zu Lukas. Jedes Lied ist eine Einladung: zum Nachdenken, zum Hinhören, zum inneren Sehen. Wer die Gleichnisse nur als alte Geschichten versteht, verpasst ihre Kraft. Sie sind zeitlos, sie sind jetzt, sie sind hier.

Möge dieses Songbook deine eigene Reise ins Licht begleiten.

 


DIE GLEICHNISSE JESU  aus dem Evangelium des Matthäus

Gleichnis 1 Von der Gebetserhörung - Matthäus

"Bittet – und euch wird gegeben"

  inspiriert von Matthäus 7,7-11

(Verse 1)

  In der Stille einer endlosen Nacht,

  ein Flüstern ruft, sanft und sacht.

  Suchst du den Weg, so geh hinaus,

  öffne dein Herz, komm nach Haus.

(Pre-Chorus)

  Ein Schatten vergeht, wenn Licht ihn berührt,

  kein Ruf bleibt ungehört.

  Die Tore des Himmels stehen weit,

  wo Liebe das Dunkel betört.

(Chorus)

  Bittet – und euch wird gegeben,

  suchet – und ihr werdet finden.

  Klopfet an – und es wird euch aufgetan,

  denn das Licht ist längst in dir drin.

(Verse 2)

  Kein Vater gibt seinem Kind nur Stein,

  wenn es nach Brot ruft – nein.

  Auch wenn du irrst, wenn du zweifelst und fällst,

  die Liebe des Ewigen hält.

(Pre-Chorus)

  Kein Wunsch verklingt in endloser Zeit,

  wo Sehnsucht und Wahrheit sich neigt.

  Die Stimmen des Lichts, sie rufen nach dir,

  hörst du sie flüstern in dir?

(Chorus)

  Bittet – und euch wird gegeben,

  suchet – und ihr werdet finden.

  Klopfet an – und es wird euch aufgetan,

  denn das Licht ist längst in dir drin.

(Bridge – sanfte, sphärische Harmonie)

  Hörst du den Ruf aus dem Sternenmeer?

  Er singt, dass du längst angekommen wärst.

  Die Tür war nie zu, du hast’s nur vergessen,

  die Liebe hat dich nie verlassen.

(Outro – leiser werdend, fast gehaucht)

  Bittet – und es wird euch gegeben…

  Suchet – und ihr werdet finden…

  Klopfet an – und der Himmel ist offen…

  Denn das Licht war immer da.




Gleichnis 2 Vom Hausbau - Matthäus

"Haus aus Fels – Haus aus Sand"

  inspiriert von Matthäus 7,24-27

(Verse 1)

  Ein Mann baut sein Haus, Stein für Stein,

  sucht tiefen Grund, will sicher sein.

  Der Sturm wird kommen, die Wellen zieh’n,

  doch sein Fundament bleibt stehn.

(Pre-Chorus)

  Denn nicht der Regen, nicht der Wind,

  bringt eine Seele ins Nichts.

  Wenn du baust, dann wähl‘ den Grund,

  der bleibt, wenn alles zerbricht.

(Chorus)

  Ein Haus aus Fels – es steht in der Zeit,

  ein Haus aus Sand – zerfällt mit dem Leid.

  Wo du baust, dort wirst du steh’n,

  nur Tiefe kann den Sturm besteh‘n.

(Verse 2)

  Ein anderer baut, doch eilt dabei,

  der Sand ist weich, der Weg ist frei.

  Er denkt nicht nach, vertraut dem Tag,

  bis der Himmel über ihm klagt.

(Pre-Chorus)

  Denn nicht der Regen, nicht der Wind,

  bringt eine Seele ins Nichts.

  Wenn du baust, dann wähl‘ den Grund,

  der bleibt, wenn alles zerbricht.

(Chorus)

  Ein Haus aus Fels – es steht in der Zeit,

  ein Haus aus Sand – zerfällt mit dem Leid.

  Wo du baust, dort wirst du steh’n,

  nur Tiefe kann den Sturm besteh‘n.

(Bridge)

  Wo legst du den ersten Stein?

  Hörst du den Ruf, hörst du ihn?

  Die Wellen kommen, doch sie vergehn,

  nur Wahrheit bleibt besteh‘n.

(Outro)

  Ein Haus aus Fels… es steht in der Zeit…

  Ein Haus aus Sand… zerfällt mit dem Leid…




Gleichnis 3 Die Frage nach dem Fasten - Matthäus

„Neuer Wein – neue Schläuche“

  inspiriert von Matthäus 9,14-17

(Verse 1)

  Warum fastet ihr, warum trauert ihr?

  Der Bräutigam ist hier.

  Solange die Freude mit uns geht,

  feiern wir, denn das Licht vergeht nie.

(Pre-Chorus)

  Doch die Zeit kommt, wenn Stille bleibt,

  wenn die Schatten den Tag vertreibt.

  Dann wird der Durst nach Tiefe schrei’n,

  und wir werden fasten – allein.

(Chorus)

  Neuer Wein in neue Schläuche,

  altes Tuch zerreißt mit der Zeit.

  Was vergeht, soll gehen,

  was erwacht, bleibt bestehen.

(Verse 2)

  Du kannst nicht flicken, was brechen muss,

  du kannst nicht halten, was fließen will.

  Wenn die Form nicht mehr trägt,

  zerschlägt sie sich selbst in der Zeit.

(Pre-Chorus)

  Denn die Wahrheit passt nicht in das Gestern,

  kein Licht bleibt in alten Mauern versteckt.

  Wenn du suchst, dann such im Jetzt,

  neuer Wein kennt keine Fesseln mehr.

(Chorus)

  Neuer Wein in neue Schläuche,

  altes Tuch zerreißt mit der Zeit.

  Was vergeht, soll gehen,

  was erwacht, bleibt bestehen.

(Bridge)

  Wer hält fest, was längst vergeht?

  Wer trägt Lasten, die nicht mehr zählen?

  Hörst du den Ruf nach neuen Wegen,

  nach einem Herzen, das sich weitet?

(Outro)

  Neuer Wein… neue Schläuche…

  Was vergeht, soll gehen…

  Was erwacht, bleibt bestehen…




Gleichnis 4 Vom Sämann - Matthäus

„Das Saatkorn fällt“

  inspiriert von Matthäus 13,1-9

(Verse 1)

  Ein Sämann zieht hinaus ins Licht,

  sein Korn fällt sanft, doch wo es bricht,

  entscheidet nicht die Hand allein,

  sondern der Boden, wo wir sein.

(Pre-Chorus)

  Ein Weg zu hart, ein Herz zu kalt,

  die Vögel kommen, nehmen’s bald.

  Ein Stein zu flach, ein Licht zu grell,

  es blüht kurz auf, doch stirbt zu schnell.

(Chorus)

  Das Saatkorn fällt, doch wo liegt dein Land?

  Wo trägt es Frucht, wo bleibt es verbrannt?

  Öffne dein Herz, bereite den Grund,

  dann wächst das Leben, tief und gesund.

(Verse 2)

  Die Dornen hoch, der Weg versperrt,

  zu viel im Geist, das Licht entleert.

  Doch wo die Erde reich und weich,

  da strömt die Kraft – das Korn gedeiht.

(Pre-Chorus)

  Manch Wort zerbricht an Fels und Zeit,

  doch eines fällt in Ewigkeit.

  Denn wer versteht, wer hören kann,

  der bringt die Ernte hundertfach.

(Chorus)

  Das Saatkorn fällt, doch wo liegt dein Land?

  Wo trägt es Frucht, wo bleibt es verbrannt?

  Öffne dein Herz, bereite den Grund,

  dann wächst das Leben, tief und gesund.

(Bridge – sanfte, hoffnungsvolle Harmonie)

  Wer Ohren hat, der höre gut,

  wer Augen hat, der sehe.

  Die Saat ist Licht, die Frucht ist Mut,

  die Wahrheit wird nie verwehen.

(Outro – ruhig, fast geflüstert)

  Das Saatkorn fällt… es fällt…

  doch wo liegt dein Land?




Gleichnis 5 Vom Unkraut unter dem Weizen - Matthäus

„Das Unkraut unter dem Weizen“

  inspiriert von Matthäus 13,24-30

(Verse 1)

  Der Sämann säte guten Samen,

  doch in der Nacht kam eine Hand.

  Es wuchs das Korn, doch dazwischen,

  wuchs Unkraut auf dem Land.

(Pre-Chorus)

  Die Knechte sprachen: „Lass uns reißen,

  das Böse aus der guten Saat.“

  Doch er sprach: „Lasst beides wachsen,

  bis die Ernte naht.“

(Chorus)

  Weizen und Unkraut, Seite an Seite,

  der Sturm zieht durch, doch nichts vergeht.

  Nicht deine Hand soll darüber richten,

  nur einer trennt, wenn Er es sieht.

(Verse 2)

  Geduld ist lang, das Herz muss warten,

  nicht alles zeigt sich in der Zeit.

  Was glänzt, vergeht oft mit den Jahren,

  was echt ist, bleibt in Ewigkeit.

(Pre-Chorus)

  Der Schnitter kommt am Tag des Lichtes,

  er teilt den Weizen von der Spreu.

  Nicht du bestimmst, was bleibt, was endet,

  denn alles ruht in seiner Treu.

(Chorus)

  Weizen und Unkraut, Seite an Seite,

  der Sturm zieht durch, doch nichts vergeht.

  Nicht deine Hand soll darüber richten,

  nur einer trennt, wenn Er es sieht.

(Bridge – mystisch, leise ansteigend)

  Geduld ist Kraft, Vertrauen Licht,

  nicht alles sieht das Auge klar.

  Wenn du verstehst, dass alles Zeit hat,

  bleibt Friede in dir wunderbar.

(Outro – sanft, nachklingend)

  Lass wachsen, lass ruh’n,

  bis die Zeit sich erfüllt…




Gleichnis 6 Vom Senfkorn - Matthäus

„Das Senfkorn“

  inspiriert von Matthäus 13,31-32

(Verse 1)

  Ein Korn so klein, fast unsichtbar,

  liegt still in dunkler Erde da.

  Niemand sieht, wie es erwacht,

  doch leise wächst die große Kraft.

(Pre-Chorus)

  Was klein beginnt, bleibt nicht verborgen,

  was wächst, durchbricht die Wand aus Morgen.

  Ein Hauch von Leben, kaum zu seh’n,

  doch bald wird jeder es versteh’n.

(Chorus)

  Ein Senfkorn fällt, ein Wunder keimt,

  aus Schatten wird ein Licht geformt.

  Ein Baum erwächst aus zartem Sein,

  und seine Zweige tragen Strom.

(Verse 2)

  Die Vögel finden hier ihr Nest,

  ein Baum aus nichts, doch stark gefest.

  Was niemand sah, wird jetzt erkannt,

  was schwach erschien, hat festen Stand.

(Pre-Chorus)

  Ein leiser Anfang, unbemerkt,

  doch seine Wurzeln reichen weit.

  Was fest gegründet, kann nicht fallen,

  denn Leben sprengt die enge Zeit.

(Chorus)

  Ein Senfkorn fällt, ein Wunder keimt,

  aus Schatten wird ein Licht geformt.

  Ein Baum erwächst aus zartem Sein,

  und seine Zweige tragen Strom.

(Bridge)

  Wer Ohren hat, der hör‘ das Wort,

  wer Augen hat, der seh‘ das Licht.

  Das Kleine trägt die größte Kraft,

  denn Leben stirbt und endet nicht.

(Outro)

  Ein Senfkorn fällt… so klein…

  doch bald wird es ein Baum sein.




Gleichnis 7 Vom Sauerteig - Matthäus

„Der Sauerteig“

  inspiriert von Matthäus 13,33

(Verse 1)

  Ein Funke fällt ins große Meer,

  ein Tropfen Licht geht niemals leer.

  Ein Wort, so leise ausgesprochen,

  bewegt die Welt, durchbricht die Wochen.

(Pre-Chorus)

  Ein wenig reicht, es durchdringt die Zeit,

  verwandelt Stein in Wirklichkeit.

  Du siehst es nicht, doch es beginnt,

  die Erde wandelt sich im Wind.

(Chorus)

  Wie der Sauerteig im Mehl,

  der sich langsam aus sich teilt,

  wächst das Himmelreich im Stillen,

  bis es alles neu befreit.

(Verse 2)

  Die Frau verbirgt den kleinen Keim,

  und niemand sieht, wie stark er scheint.

  Was einmal fiel, das wächst und dehnt,

  bis jedes Korn im Licht verweht.

(Pre-Chorus)

  Ein wenig reicht, es durchdringt die Zeit,

  verwandelt Stein in Wirklichkeit.

  Du siehst es nicht, doch es beginnt,

  die Erde wandelt sich im Wind.

(Chorus)

  Wie der Sauerteig im Mehl,

  der sich langsam aus sich teilt,

  wächst das Himmelreich im Stillen,

  bis es alles neu befreit.

(Bridge)

  Wer Ohren hat, der höre gut,

  wer Augen hat, der sehe.

  Denn jedes Korn im Licht vergeht,

  doch seine Wahrheit bleibt bestehen.

(Outro)

  Ein Hauch, ein Klang, verborgen still,

  doch nichts bleibt unberührt…




Gleichnis 8 Vom Schatz im Acker und der kostbaren Perle - Matthäus

„Der Schatz und die Perle“

  inspiriert von Matthäus 13,44-46

(Verse 1)

  Ein Mann fand einen Schatz im Feld,

  verborgen tief, ein reines Licht.

  Er sah, er spürte, dass nichts mehr zählt,

  als das, was hinter Erde spricht.

(Pre-Chorus)

  Er ließ zurück, was einst ihm galt,

  gab alles auf, was er besaß.

  Denn wer den Himmel in sich trägt,

  weiß, was er wirklich hat.

(Chorus)

  Ein Schatz im Acker, tief verborgen,

  ein Licht, das ewig leuchten will.

  Er tauscht die Welt für eine Wahrheit,

  die seine Seele füllen will.

(Verse 2)

  Ein Kaufmann suchte Perlen fein,

  er kannte Wert, doch nie genug.

  Bis eine schimmernd, leuchtend rein,

  sein altes Streben übertrug.

(Pre-Chorus)

  Er ließ zurück, was einst ihm galt,

  gab alles auf, was er besaß.

  Denn wer die Tiefe einmal sieht,

  der weiß, was wirklich war.

(Chorus)

  Ein Schatz im Acker, tief verborgen,

  ein Licht, das ewig leuchten will.

  Er tauscht die Welt für eine Wahrheit,

  die seine Seele füllen will.

(Bridge)

  Das Wertvollste ist oft versteckt,

  wer sucht, der findet irgendwann.

  Doch nur wer alles hingibt,

  wird sehen, was er nicht sah.

(Outro)

  Ein Schatz… eine Perle…

  die Seele erkennt…

  wo das Wahre brennt.




Gleichnis 9 Vom Fischnetz - Matthäus

„Das Netz im Meer“

  inspiriert von Matthäus 13,47-52

(Verse 1)

  Ein Netz fällt tief ins weite Meer,

  es sammelt alles, treibt umher.

  Jede Strömung, jedes Leben,

  findet sich darin verwoben.

(Pre-Chorus)

  Doch nicht alles bleibt bestehen,

  nicht jeder bleibt im Licht.

  Wenn das Netz ans Ufer zieht,

  trennt die Wahrheit sich vom Nicht.

(Chorus)

  Ein Netz im Meer, weit ausgespannt,

  die Flut bringt vieles an den Strand.

  Doch nur, was reif ist, bleibt besteh’n,

  die Engel trennen, was vergeht.

(Verse 2)

  Die Fischer sitzen, sehen klar,

  sie heben auf, was heilig war.

  Die guten Fische bleiben hier,

  doch manches kehrt nicht heim zu dir.

(Pre-Chorus)

  Denn nicht alles ist bereit,

  nicht jeder will das Licht.

  Und wenn die Zeit des Erntens kommt,

  bleibt nur, was Wahrheit spricht.

(Chorus)

  Ein Netz im Meer, weit ausgespannt,

  die Flut bringt vieles an den Strand.

  Doch nur, was reif ist, bleibt besteh’n,

  die Engel trennen, was vergeht.

(Bridge)

  Altes vergeht, Neues entsteht,

  doch wer die Tiefe kennt, versteht.

  Kein Tropfen geht im Ozean verloren,

  doch nicht jeder kehrt nach Hause zurück.

(Outro)

  Ein Netz… ein Meer…

  doch was bleibt, das weiß nur er.




Gleichnis 10 Von der Vergebung («Der Schalksknecht») - Matthäus

„Siebzigmal siebenmal“

  inspiriert von Matthäus 18,21-35

(Verse 1)

  Wie oft vergibst du, wenn man dich bricht?

  Siebenmal – doch reicht das nicht?

  Denn Gnade kennt kein Maß der Zeit,

  wenn Liebe tiefer, weiter reicht.

(Pre-Chorus)

  Ein König rief zur letzten Schuld,

  ein Knecht stand vor ihm voller Huld.

  „Herr, hab Geduld, ich zahl es dir“,

  und Gnade öffnete die Tür.

(Chorus)

  Siebzigmal siebenmal,

  das Herz vergibt, doch hält nicht fest.

  Siebzigmal siebenmal,

  nur wer erlöst, ist selbst befreit.

(Verse 2)

  Der Knecht ging fort, sein Herz war kalt,

  ein Bruder fleht – doch er bleibt hart.

  Er fordert Schuld, die nichtig war,

  und sperrt ihn ein mit leerem Jahr.

(Pre-Chorus)

  Doch als der König dies erfährt,

  ruft er den Knecht, sein Herz ist schwer.

  „Ich schenkte dir, was du verlorst,

  doch du zerbrachst, was Liebe formt.“

(Chorus)

  Siebzigmal siebenmal,

  das Herz vergibt, doch hält nicht fest.

  Siebzigmal siebenmal,

  nur wer erlöst, ist selbst befreit.

(Bridge)

  Kannst du vergeben, kannst du loslassen?

  Kannst du das Urteil an den Himmel geben?

  Denn wer die Gnade hält zurück,

  verliert sich selbst im Dunkelblick.

(Outro)

  Siebzigmal siebenmal…

  nur wer erlöst, ist selbst befreit.




Gleichnis 11 Vom Kamel und dem Nadelöhr- Matthäus

„Das Kamel und das Nadelöhr“

  inspiriert von Matthäus 19,23-26

(Verse 1)

  Ein Mann zählt Gold, sein Herz ist schwer,

  er hat so viel, doch will noch mehr.

  Er fragt den Himmel, fragt das Licht:

  „Was fehlt mir noch, was hab ich nicht?“

(Pre-Chorus)

  Doch Jesus spricht, sein Wort brennt tief,

  „Reichtum fesselt, wenn du nicht gibst.

  Ein Kamel durch ein Nadelöhr –

  so ist der Weg ins Himmelstor.“

(Chorus)

  Kannst du loslassen, kannst du geh’n?

  Ohne Besitz vor Gott besteh’n?

  Denn nichts von hier trägt dich hinauf,

  nur Liebe bleibt, wenn alles geht.

(Verse 2)

  Die Jünger hör’n, ihr Blick wird weit,

  „Wer kann dann noch zur Ewigkeit?“

  Doch Jesus lächelt, spricht von Kraft,

  die größer ist als Mensch und Macht.

(Pre-Chorus)

  Denn was für euch unmöglich scheint,

  das sieht Gott längst in Raum und Zeit.

  Nicht Gold, nicht Macht, nicht Stolz allein –

  nur offne Hände führen heim.

(Chorus)

  Kannst du loslassen, kannst du geh’n?

  Ohne Besitz vor Gott besteh’n?

  Denn nichts von hier trägt dich hinauf,

  nur Liebe bleibt, wenn alles geht.

(Bridge)

  Kein Gold wiegt schwerer als ein Herz,

  das frei von Angst und Fesseln ist.

  Denn Gott sieht nicht, was du besitzt,

  er sieht nur das, was Liebe ist.

(Outro)

  Bei den Menschen ist es schwer,

  doch bei Gott – da geht’s einher.




Gleichnis 12 Von den Arbeitern im Weinberg - Matthäus

„Die Arbeiter im Weinberg“

  inspiriert von Matthäus 20,1-16

(Verse 1)

  Der Tag beginnt, die Sonne steigt,

  der Ruf geht aus in alle Zeit.

  Wer kommt, wer geht, wer bleibt noch stehn?

  Der Herr ruft jeden, mitzuziehn.

(Pre-Chorus)

  Die einen früh, die anderen spät,

  doch jeder trägt die gleiche Last.

  Und wenn die Abendstunde schlägt,

  dann gibt der Herr, was er verfasst.

(Chorus)

  Die Letzten sind die Ersten,

  die Ersten nicht mehr groß.

  Die Liebe zählt nicht Stunden,

  sie misst nicht nach Verdienst und Lohn.

(Verse 2)

  Die einen klagen, fordern mehr,

  „Wir trugen doch den Tag so schwer!“

  Doch wer bestimmt, was Recht nun sei?

  Der Herr allein – nicht Zeit, nicht Fleiß.

(Pre-Chorus)

  Denn Gnade rechnet nicht mit Gold,

  nicht mit der Zeit, nicht mit Verdienst.

  Der Ruf gilt jedem, wann er kommt,

  weil Liebe keinen Abstand misst.

(Chorus)

  Die Letzten sind die Ersten,

  die Ersten nicht mehr groß.

  Die Liebe zählt nicht Stunden,

  sie misst nicht nach Verdienst und Lohn.

(Bridge)

  Du kommst, wann du bereit bist,

  und doch bist du gemeint.

  Der Ruf gilt nicht den Schnellen,

  sondern denen, die erkannt.

(Outro)

  So wird’s am Ende stehen,

  so wird die Wahrheit sein.

  Die Letzten sind die Ersten,

  denn Liebe macht uns frei.




Gleichnis 13 Von den ungleichen Söhnen - Matthäus

„Die ungleichen Söhne“

  inspiriert von Matthäus 21,28-32

(Verse 1)

  Ein Vater spricht: „Mein Sohn, steh auf,

  geh in den Weinberg, tu dein Werk.“

  Der eine sagt: „Nein, ich verweig’re mich“,

  doch später kehrt er um und geht.

(Pre-Chorus)

  Der andere spricht: „Ja, Vater, ja!“,

  doch seine Worte bleiben leer.

  Er geht nicht hin, er bleibt zurück,

  sein Mund war laut, sein Herz nicht schwer.

(Chorus)

  Worte klingen, doch was zählt,

  ist, wer den Weg am Ende geht.

  Nicht wer am lautesten verspricht,

  doch wer sein Tun im Licht versteht.

(Verse 2)

  Die Zöllner, Huren, die Verachteten,

  sie hörten, sie glaubten und kamen zurück.

  Doch ihr, die ihr euch sicher wähnt,

  ihr bleibt am Tor und seht nicht hin.

(Pre-Chorus)

  Nicht wer am Anfang heilig scheint,

  noch wer mit Worten Mauern baut,

  sondern wer das Herz bewegt,

  und Gottes Ruf in Taten schaut.

(Chorus)

  Worte klingen, doch was zählt,

  ist, wer den Weg am Ende geht.

  Nicht wer am lautesten verspricht,

  doch wer sein Tun im Licht versteht.

(Bridge)

  Nicht deine Herkunft, nicht dein Stand,

  nicht deine Namen, nicht dein Glanz.

  Nur wer sich wandelt, wer erkennt,

  hat seine Seele nicht verpennt.

(Outro)

  Die Ersten werden Letzte sein,

  und wer umkehrt, geht ins Licht hinein.




Gleichnis 14 Von den bösen Weingärtnern - Matthäus

„Die bösen Weingärtner“

  inspiriert von Matthäus 21,33-46

(Verse 1)

  Ein Herr pflanzte einen Weinberg fein,

  zog Mauern hoch, schloss Frieden ein.

  Er gab ihn fort in fremde Hände,

  damit er wachse bis ans Ende.

(Pre-Chorus)

  Doch als die Zeit der Früchte kam,

  sandte er Boten, sanft und klar.

  Doch wer den Weinberg halten will,

  der macht die Boten stumm und still.

(Chorus)

  Der Erbe kam, doch sie verwarfen,

  den Stein des Lebens aus den Gaben.

  Doch was die Welt verworfen hat,

  wird nun zum Felsen voller Kraft.

(Verse 2)

  Sie nahmen ihn, sie stießen ihn fort,

  sein Blut floss tief ins dunkle Tor.

  Sie dachten, nun gehört es ihnen,

  doch über ihnen sangen Stimmen.

(Pre-Chorus)

  Denn wer den Eckstein einst zerbrach,

  der wird von ihm selbst übermannt.

  Was ihr als nutzlos habt verbannt,

  wird jetzt zur Säule, die euch stammt.

(Chorus)

  Der Erbe kam, doch sie verwarfen,

  den Stein des Lebens aus den Gaben.

  Doch was die Welt verworfen hat,

  wird nun zum Felsen voller Kraft.

(Bridge)

  Wer auf den Stein fällt, wird zerbrechen,

  wer ihn verachtet, der verliert.

  Denn was ihr dachtet, wird euch nehmen,

  bis nichts mehr euer Herz regiert.

(Outro)

  Der Weinberg kehrt zurück zum Herrn,

  die Früchte reifen – nah und fern.




Gleichnis 15 Die königliche Hochzeit - Matthäus

„Die königliche Hochzeit“

  inspiriert von Matthäus 22,1-14

(Verse 1)

  Ein König rief zur Hochzeit ein,

  die Tore standen offen weit.

  Er sandte Boten in das Land,

  doch niemand nahm die Einladung an.

(Pre-Chorus)

  Die einen lachten, andre spotteten,

  sie gingen fort, verachteten.

  Doch Liebe wartet nicht zu lang,

  die Feier singt den ew’gen Klang.

(Chorus)

  Kommt, ihr Hungernden, kommt herein,

  die Tafel ist gedeckt für euch.

  Wer hören will, der folge mir,

  die Tür steht offen, hier und jetzt.

(Verse 2)

  Die Straßen füllten sich mit Licht,

  der König rief: „Kommt, zögert nicht!“

  Böse wie Gute nahm er an,

  sein Haus war voll, das Fest begann.

(Pre-Chorus)

  Doch einer kam, doch war nicht recht,

  kein Kleid aus Ehrfurcht trug sein Herz.

  Er stand im Raum, doch nicht im Licht,

  sein Schweigen sprach, doch es verging.

(Chorus)

  Kommt, ihr Hungernden, kommt herein,

  die Tafel ist gedeckt für euch.

  Wer hören will, der folge mir,

  die Tür steht offen, hier und jetzt.

(Bridge)

  Nicht jeder, der berufen ist,

  versteht den Ruf, erkennt den Tisch.

  Die Gnade ruft, doch sie verlangt,

  ein Herz, das liebt, ein Herz, das brennt.

(Outro)

  Viele sind gerufen hier,

  doch wenige sind auserwählt…




Gleichnis 16 Von den klugen und törichten Jungfrauen - Matthäus

„Die klugen und törichten Jungfrauen“

  inspiriert von Matthäus 25,1-13

(Verse 1)

  Zehn Jungfrauen zieh’n hinaus,

  halten ihre Lampen auf.

  Die Nacht ist still, der Weg ist weit,

  der Bräutigam – wann ist es Zeit?

(Pre-Chorus)

  Fünf von ihnen, klug und weise,

  tragen Öl für dunkle Stunden.

  Fünf jedoch vergaßen Licht,

  ihr Feuer stirbt – sie sehn es nicht.

(Chorus)

  Wachet, wachet, seid bereit,

  ihr kennt nicht Tag, nicht Stunde.

  Wer wartet, doch nicht vorbereitet,

  bleibt im Dunkel stehn.

(Verse 2)

  Die Nacht vergeht, die Müdigkeit wächst,

  alle schlafen, alle träumen.

  Doch dann ertönt der laute Ruf:

  „Siehe, er kommt – macht euch bereit!“

(Pre-Chorus)

  Fünf entfachen ihre Flammen,

  die anderen suchen, doch zu spät.

  Sie gehen fort, doch als sie kommen,

  ist die Tür schon zugeweht.

(Chorus)

  Wachet, wachet, seid bereit,

  ihr kennt nicht Tag, nicht Stunde.

  Wer wartet, doch nicht vorbereitet,

  bleibt im Dunkel stehn.

(Bridge)

  Das Licht verlischt, wenn du nicht sorgst,

  die Zeit verrinnt, wenn du nicht hörst.

  Denn nicht wer ruft „Herr, Herr“ allein,

  sondern wer brennt, wird eingelassen.

(Outro)

  Darum wachet… seid bereit…

  denn ihr wisst nicht Tag noch Zeit.




Gleichnis 17 Von den anvertrauten Zentnern - Matthäus

„Die anvertrauten Zentner“

  inspiriert von Matthäus 25,14-30

(Verse 1)

  Ein Mann zog fort, ließ Schätze hier,

  er teilte aus, er gab nach Maß.

  Fünf für den einen, zwei für den andern,

  einer hielt sein Erbe fest.

(Pre-Chorus)

  Die einen nahmen, ließen wachsen,

  brachten Frucht aus einem Licht.

  Doch einer grub es tief ins Dunkel,

  aus Angst verlor er seine Sicht.

(Chorus)

  Denn wer empfängt, der soll auch geben,

  wer Licht bewahrt, lässt Neues leben.

  Doch wer nur hält, der wird verlieren,

  sein Herz vergeht in kaltem Stein.

(Verse 2)

  Die Zeit verging, der Herr kehrt heim,

  er fragt nach dem, was anvertraut.

  Zehnfach brachte einer wieder,

  doch einer hatte nichts gebaut.

(Pre-Chorus)

  „Ich fürchtete, ich ließ es ruh’n,

  vergrub das Gold in dunkler Erd’.“

  Doch Furcht ist nicht, was Leben bringt,

  wer nicht riskiert, bleibt leer und schwer.

(Chorus)

  Denn wer empfängt, der soll auch geben,

  wer Licht bewahrt, lässt Neues leben.

  Doch wer nur hält, der wird verlieren,

  sein Herz vergeht in kaltem Stein.

(Bridge)

  Nicht wer bewahrt, doch wer entfaltet,

  wer aus dem Kleinen Größe schafft.

  Denn Reichtum liegt nicht nur im Haben,

  doch wer es teilt, der hält die Kraft.

(Outro)

  Wer hat, dem wird noch mehr gegeben,

  wer nicht gebraucht, verliert das Leben.




Gleichnis 18 Vom Weltgericht - Matthäus

„Das Weltgericht“

  inspiriert von Matthäus 25,31-36

(Verse 1)

  Wenn der Tag kommt, wenn das Licht fällt,

  wenn der König auf dem Throne hält,

  wenn alle Völker vor ihm stehn,

  wird Wahrheit in die Herzen sehn.

(Pre-Chorus)

  Er teilt sie auf, zu Recht, zu Links,

  nicht nach Gold, nicht nach Ruhm,

  doch nach Taten, nach dem Licht,

  das in dunklen Zeiten ruht.

(Chorus)

  Ich war hungrig – gabst du Brot?

  Ich war fremd – gabst du Schutz?

  Ich war nackt – gabst du mir Kleider?

  Sag mir, sahst du mich?

(Verse 2)

  Ich war krank, allein im Dunkeln,

  ich war im Kerker, ohne Licht.

  Doch wer mein Antlitz dort erkannte,

  der ist jetzt Kind des Lichts.

(Pre-Chorus)

  Denn Liebe zählt nicht große Worte,

  sie zeigt sich in der kleinsten Tat.

  Nicht wer laut spricht, doch wer gibt,

  wird im Reich des Lichts bewahrt.

(Chorus)

  Ich war hungrig – gabst du Brot?

  Ich war fremd – gabst du Schutz?

  Ich war nackt – gabst du mir Kleider?

  Sag mir, sahst du mich?

(Bridge)

  Was du getan hast, einem Kleinen,

  das tatest du – für mich allein.

  Nicht Macht, nicht Ruhm, nicht all dein Reichtum,

  nur deine Liebe bleibt bestehen.

(Outro)

  Denn das Himmelreich beginnt nicht ferne,

  es beginnt – in dir.

 


DIE GLEICHNISSE JESU aus dem Evangelium des Markus

Gleichnis 19 Die Frage nach dem Fasten - Markus

„Neuer Wein in neue Schläuche“

  inspiriert von Markus 2,18-22

(Verse 1)

  Warum fastet ihr nicht, warum haltet ihr nicht

  die alten Wege, das alte Licht?

  Warum singt ihr, warum feiert ihr?

  Wo bleibt das Opfer, das Gesetz von hier?

(Pre-Chorus)

  Doch wie kann Trauer regieren,

  wenn das Fest erst jetzt beginnt?

  Solange der Bräutigam bleibt,

  gibt es keinen Abschied, kein Leid.

(Chorus)

  Neuer Wein in neue Schläuche,

  neues Licht auf neuem Pfad.

  Was einst war, vergeht im Heute,

  denn das Neue bricht nun an.

(Verse 2)

  Ein alter Mantel, ein neuer Flicken,

  reißt und bricht, kann nicht verbinden.

  Wer Neues bringt, muss Altes lösen,

  denn nur so kann Zukunft blühen.

(Pre-Chorus)

  Kein neuer Wein im alten Schlauch,

  kein neuer Geist im toten Brauch.

  Denn was vergehen muss, vergeht,

  damit das Leben aufersteht.

(Chorus)

  Neuer Wein in neue Schläuche,

  neues Licht auf neuem Pfad.

  Was einst war, vergeht im Heute,

  denn das Neue bricht nun an.

(Bridge)

  Du kannst nicht festhalten,

  was sich wandeln will.

  Denn was lebendig ist,

  zieht weiter, zieht fort.

(Outro)

  Neuer Wein… neues Leben…

  wer ihn trinkt,

  wird verstehen.




Gleichnis 20 Vom Sämann - Markus

„Der Sämann“

  inspiriert von Markus 4,1-9

(Verse 1)

  Ein Sämann zog hinaus ins Feld,

  mit vollen Händen streut er aus.

  Er warf das Korn, er ließ es fallen,

  doch nicht jedes fand sein Haus.

(Pre-Chorus)

  Ein Korn fiel hart auf stein’nen Grund,

  die Sonne kam, es starb zu jung.

  Ein andres fiel ins Dornendickicht,

  es kämpfte, doch die Dornen stachen nicht.

(Chorus)

  Oh, hörst du es wachsen,

  hörst du den Ruf?

  Die Saat ist gelegt,

  doch der Boden bist du.

  Dreißigfach, sechzigfach, hundertfach blüht,

  doch nur, wenn dein Herz es behüt’.

(Verse 2)

  Manch Korn fiel auf den harten Weg,

  die Vögel kamen, nahmen’s fort.

  Und manches fiel in frische Erde,

  und es wuchs, so stark, so groß.

(Pre-Chorus)

  Doch nicht das Korn allein entscheidet,

  wo Frucht gedeiht, wo Leben weilt.

  Es ist der Grund, der Boden selbst,

  der trägt, was Licht und Wärme hält.

(Chorus)

  Oh, hörst du es wachsen,

  hörst du den Ruf?

  Die Saat ist gelegt,

  doch der Boden bist du.

  Dreißigfach, sechzigfach, hundertfach blüht,

  doch nur, wenn dein Herz es behüt’.

(Bridge)

  Wer Ohren hat, der höre gut,

  die Saat ist Licht, die Frucht ist Mut.

  Nicht jedes Korn kann reifen hier,

  doch wer bewahrt, bringt Leben dir.

(Outro)

  Die Saat fällt tief… wohin fällt sie bei dir?




Gleichnis 21 Vom Licht und vom rechten Maß - Markus

„Das Licht und das Maß“

  inspiriert von Markus 4,21-23

(Verse 1)

  Ein Licht wird nicht entzündet,

  um es zu verstecken.

  Es strahlt, es leuchtet,

  soll die Dunkelheit erwecken.

(Pre-Chorus)

  Denn was verborgen war,

  wird offenbar.

  Was im Schatten lag,

  wird sichtbar und klar.

(Chorus)

  Lass dein Licht hoch oben stehen,

  lass es leuchten, lass es sehen.

  Denn was du trägst, das bist du selbst,

  verberge es nicht – die Welt braucht dich hell.

(Verse 2)

  Kein Feuer ist gegeben,

  um verborgen zu vergehen.

  Es ist da, es muss brennen,

  die Wahrheit wird bestehen.

(Pre-Chorus)

  Denn nichts bleibt für immer verborgen,

  nichts bleibt für ewig versteckt.

  Was echt ist, wird gefunden,

  sein Glanz wird nie verweht.

(Chorus)

  Lass dein Licht hoch oben stehen,

  lass es leuchten, lass es sehen.

  Denn was du trägst, das bist du selbst,

  verberge es nicht – die Welt braucht dich hell.

(Bridge)

  Wer Ohren hat, der höre gut,

  wer Augen hat, der sehe.

  Das Licht in dir will wachsen groß,

  will strahlen und sich geben.

(Outro – ruhig, aber starks brennen…

  lass es scheinen…

  versteck es nicht.




Gleichnis 22 Vom Wachsen der Saat - Markus

„Das Wachsen der Saat“

  inspiriert von Markus 4,26-29

(Verse 1)

  Ein Mensch wirft Samen auf das Land,

  er streut mit offener, freier Hand.

  Er schläft, er wacht, er geht den Weg,

  doch wie es wächst, das bleibt im Nebel stehen.

(Pre-Chorus)

  Er sieht den Halm, er sieht die Ähre,

  doch wie das Leben sich entfaltet,

  bleibt verborgen, bleibt ein Wunder,

  denn die Erde selbst entfacht es.

(Chorus)

  Still wächst das Korn in dunkler Nacht,

  kein Mensch versteht, was Leben macht.

  Es reift, es blüht, es trägt den Tag,

  bis die Ernte kommt in goldener Pracht.

(Verse 2)

  Kein Blick kann tiefer reichen,

  kein Wissen kann es lenken.

  Es wächst in seinem eignen Licht,

  denn Wachstum lässt sich nicht beschränken.

(Pre-Chorus)

  Von selbst treibt auf, was werden soll,

  von selbst erhebt sich, was will sein.

  Der Halm, die Ähre, das volle Korn,

  die Zeit entscheidet, reif und rein.

(Chorus)

  Still wächst das Korn in dunkler Nacht,

  kein Mensch versteht, was Leben macht.

  Es reift, es blüht, es trägt den Tag,

  bis die Ernte kommt in goldener Pracht.

(Bridge)

  Du säst und wartest, weißt nicht wie,

  doch Leben strömt in Harmonie.

  Kein Druck, kein Zwang kann es befehlen,

  was wachsen will, wird sich entfalten.

(Outro)

  Die Ernte kommt…

  wenn die Zeit bereit ist…

  doch wie es wächst,

  weiß nur das Licht.




Gleichnis 23 Vom Senfkorn - Markus

„Das Senfkorn“

  inspiriert von Markus 4,30-34

(Verse 1)

  Was ist so klein, dass keiner es sieht,

  so unscheinbar, dass keiner es wiegt?

  Doch tief in ihm schläft eine Kraft,

  die größer wächst, als man je gedacht.

(Pre-Chorus)

  Ein winziges Korn, verborgen im Land,

  doch es erhebt sich, wächst unerkannt.

  Mit starken Zweigen, hoch und weit,

  wird es zum Schutz, zur Ewigkeit.

(Chorus)

  Oh, das kleinste Korn wird zum Baum,

  sein Schatten breitet sich wie ein Traum.

  Die Vögel finden Ruh' darin,

  denn Leben wächst – tief aus dem Sinn.

(Verse 2)

  So ist das Reich, das keiner misst,

  verborgen erst, doch voller Licht.

  Kein Stolz, kein Gold, kein lauter Schall,

  doch unaufhaltsam, stark und prall.

(Pre-Chorus)

  Ein Tropfen Glaube reicht schon aus,

  um Welten still zu drehen.

  Denn was beginnt in tiefem Grund,

  wird eines Tages stehen.

(Chorus)

  Oh, das kleinste Korn wird zum Baum,

  sein Schatten breitet sich wie ein Traum.

  Die Vögel finden Ruh' darin,

  denn Leben wächst – tief aus dem Sinn.

(Bridge)

  Oh, wer Ohren hat, der höre gut,

  wer Augen hat, der sehe.

  Das Reich beginnt im kleinsten Saat,

  doch wächst es stark – vergeht nie mehr.

(Outro)

  Ein Senfkorn nur…

  doch warte ab…

  es wird ein Baum…




Gleichnis 24 Von den bösen Weingärtnern - Markus

„Die bösen Weingärtner“

  inspiriert von Markus 12,1-12

(Verse 1)

  Ein Mann besaß ein Stück Land so weit,

  pflanzte Reben mit Liebe, mit Zeit.

  Er zog einen Zaun, baute einen Turm,

  gab’s den Pächtern, doch sie schufen Sturm.

(Pre-Chorus)

  Die Zeit kam nah, die Frucht war reif,

  doch als der Herr den Boten schickt,

  sie schlugen ihn, jagten ihn fort,

  sein Wort blieb leer, sein Ruf erstickt.

(Chorus)

  Oh, seht ihr nicht, wohin das führt?

  Der Ertrag ist nicht nur euer.

  Wer nimmt, was ihm nicht gegeben ist,

  verbrennt sich selbst im Feuer.

(Verse 2)

  Ein zweiter kam, sie schlugen ihn schwer,

  ein dritter kam, er kehrte nie mehr.

  Sie jagten die Boten, bis einer noch blieb,

  der Sohn des Herrn, geliebt und tief.

(Pre-Chorus)

  „Sie werden ihn achten“, sprach der Herr,

  „sie werden ihn ehren, ihn schätzen sehr.“

  Doch als der Erbe den Weinberg betrat,

  planten sie Mord in dunkler Tat.

(Chorus)

  Oh, seht ihr nicht, wohin das führt?

  Der Ertrag ist nicht nur euer.

  Wer nimmt, was ihm nicht gegeben ist,

  verbrennt sich selbst im Feuer.

(Bridge)

  Der Stein, den man verwarf,

  er trägt das Fundament.

  Was ihr zerstört, bleibt dennoch stark,

  doch ihr – ihr seid verkennt.

(Outro)

  Der Herr kommt wieder,

  er holt, was sein ist.

  Doch wer es raubte,

  verliert das Licht.

 


DIE GLEICHNISSE JESU aus dem Evangelium des Lukas

Gleichnis 25 Die Frage nach dem Fasten - Lukas

„Neuer Wein, neues Leben“

  inspiriert von Lukas 5,33-39

(Verse 1)

  Sie fragen mich: „Warum fastet ihr nicht?“

  Warum feiert ihr im hellen Licht?

  Doch solange der Bräutigam da ist,

  gehört die Freude zum wahren Geist.

(Pre-Chorus)

  Doch die Zeit wird kommen,

  die Tage werden sich drehen.

  Dann wird Stille herrschen,

  dann wird das Fasten bestehen.

(Chorus)

  Neuer Wein in neue Schläuche,

  neue Wege für neues Licht.

  Denn was wächst, was sich entfaltet,

  passt nicht in das Alte nicht.

(Verse 2)

  Niemand flickt ein neues Tuch

  auf ein altes, das längst zerbricht.

  Der Riss wird größer,

  denn Neues passt ins Alte nicht.

(Pre-Chorus)

  Manche halten am Alten fest,

  sagen: „Der alte Wein schmeckt mild.“

  Doch wer Veränderung verweigert,

  verliert, was ihm das Leben gibt.

(Chorus)

  Neuer Wein in neue Schläuche,

  neue Wege für neues Licht.

  Denn was wächst, was sich entfaltet,

  passt nicht in das Alte nicht.

(Bridge)

  Das Leben strömt, es bleibt nicht stehen,

  es fordert Raum, um sich zu drehen.

  Häng nicht fest an dem, was war,

  sonst bleibt die Zukunft unsichtbar.

(Outro)

  Der alte Wein mag sanft erscheinen,

  doch neues Leben braucht sein Sein.

  Neuer Wein… in neue Zeit.




Gleichnis 26 Vom Gläubiger und seinen zwei Schuldnern - Lukas

„Die zwei Schuldner“

  inspiriert von Lukas 7,40-43

(Verse 1)

  Zwei Menschen, tief in Schuld verstrickt,

  der eine viel, der andere nicht.

  Doch keiner kann die Last noch tragen,

  keiner kann den Preis noch zahlen.

(Pre-Chorus)

  Da kommt der Gläub’ger, spricht ein Wort,

  und löst die Fesseln – immerfort.

  Nicht Gold, nicht Lohn, nicht harte Pflicht,

  nur Gnade strömt als sanftes Licht.

(Chorus)

  Oh, wer liebt mehr, wenn Schuld vergeht?

  Wer sieht das Licht, wenn Dunkel steht?

  Nicht Reichtum zählt, nicht was du gibst,

  nur dass du weißt: du bist geliebt.

(Verse 2)

  Der eine hat nur wenig Last,

  der andre trägt, was alles fasst.

  Doch beide sind im Staub gefallen,

  und beide stehn mit leeren Händen.

(Pre-Chorus)

  Ein Herz wird frei, wo Gnade spricht,

  ein Herz wird reich, wo Schuld zerbricht.

  Es zählt nicht Schuld, es zählt Verzeihn,

  das Herz wird groß – und nicht mehr klein.

(Chorus)

  Oh, wer liebt mehr, wenn Schuld vergeht?

  Wer sieht das Licht, wenn Dunkel steht?

  Nicht Reichtum zählt, nicht was du gibst,

  nur dass du weißt: du bist geliebt.

(Bridge)

  Liebe misst nicht in Gewicht,

  sie fragt nicht nach der Schuld.

  Wer vergibt, gibt Leben Licht,

  und hebt dich aus der Flut.

(Outro)

  Zwei Schuldner standen,

  doch beide sind frei…

  Wer liebt wohl mehr?

  Wer liebt wohl mehr?




Gleichnis 27 Vom Sämann - Lukas

„Der Sämann und das Land“

  inspiriert von Lukas 8,4-8

(Verse 1)

  Ein Sämann zieht hinaus ins Feld,

  sein Korn fällt sanft in diese Welt.

  Doch nicht der Same wählt sein Ziel,

  es ist der Boden, der bestimmt, was blieb.

(Pre-Chorus)

  Manches fällt auf harten Stein,

  wird zertreten, bricht allein.

  Manches wächst nur viel zu schnell,

  doch verdorrt, weil nichts es hält.

(Chorus)

  Sag mir, Herz, wo stehst du heut?

  Bist du offen oder scheu?

  Trägt das Wort in dir schon Frucht?

  Oder ist es längst verflucht?

(Verse 2)

  Dornen hoch, kein Raum, kein Licht,

  die Sorge erstickt, was Wahrheit spricht.

  Doch wer den Boden frei gemacht,

  der wird ernten mit voller Kraft.

(Pre-Chorus)

  Hunderfach wird Frucht gedeihn,

  wo Wurzeln tief im Leben sein.

  Wer Ohren hat, der höre gut,

  denn was du säst, das trägt die Flut.

(Chorus)

  Sag mir, Herz, wo stehst du heut?

  Bist du offen oder scheu?

  Trägt das Wort in dir schon Frucht?

  Oder ist es längst verflucht?

(Bridge)

  Doch selbst wenn deine Erde brach,

  die Hand des Sämanns bleibt dir nah.

  Er bricht die Steine, macht dich weich,

  damit das Leben wächst und reicht.

(Outro)

  Der Same fällt…

  doch wo fällt dein Land?




Gleichnis 28 Vom Licht und vom rechten Hören - Lukas

„Lass dein Licht scheinen“

  inspiriert von Lukas 8,16-18

(Verse 1)

  Kein Licht wird entzündet, um es zu verstecken,

  kein Feuer entfacht, um es zu bedecken.

  Es leuchtet, es strahlt, es zeigt den Weg,

  damit jeder, der kommt, das Wahre versteht.

(Pre-Chorus)

  Denn was verborgen ist, wird offenbar,

  und was im Dunkeln lag, wird klar.

  Kein Geheimnis bleibt für immer versteckt,

  wenn das Licht es endlich weckt.

(Chorus)

  Lass dein Licht scheinen, lass es nicht gehn,

  wer es verbirgt, wird es nie verstehn.

  Denn wer da hat, dem wird gegeben,

  wer es verliert, der fällt ins Schweigen.

(Verse 2)

  Hör genau hin, was dein Herz dir spricht,

  nicht jedes Wort trägt echtes Licht.

  Denn wer nicht hört, verliert den Klang,

  und wer nicht sieht, bleibt ewig bang.

(Pre-Chorus)

  Denn was verborgen ist, wird offenbar,

  und was im Dunkeln lag, wird klar.

  Kein Geheimnis bleibt für immer versteckt,

  wenn das Licht es endlich weckt.

(Chorus)

  Lass dein Licht scheinen, lass es nicht gehn,

  wer es verbirgt, wird es nie verstehn.

  Denn wer da hat, dem wird gegeben,

  wer es verliert, der fällt ins Schweigen.

(Bridge)

  Dein Licht ist Gabe, dein Licht ist Sein,

  lass es leuchten, groß und rein.

  Die Wahrheit strahlt in dunkler Nacht,

  wer Ohren hat, der hört – erwacht.

(Outro)

  Lass dein Licht scheinen…

  versteck es nicht…




Gleichnis 29 Der barmherzige Samariter - Lukas

„So geh hin und tu desgleichen“

  inspiriert von Lukas 10,25-37 (Der barmherzige Samariter)

(Verse 1)

  Ein Mann fiel unter Räuberhand,

  geschlagen, verlassen am Straßenrand.

  Ein Priester kam, ein heil’ger Mann,

  doch ging vorbei – was hielt ihn an?

Ein Levit kam auf seinem Pfad,

  er sah ihn dort, doch blieb nicht nah.

  Vorbei am Schmerz, vorbei am Leid,

  doch Liebe zeigt sich nur in Tat.

(Pre-Chorus)

  Nicht Worte, nicht Titel, nicht Macht, nicht Ruhm,

  nur wer handelt in Liebe, baut Gottes Raum.

(Chorus)

  So geh hin und tu desgleichen,

  lass dein Herz für andre reichen.

  Nicht, wer fragt, doch wer versteht,

  ist es, der in Liebe geht.

(Verse 2)

  Ein Fremder kam, verachtet, verbannt,

  doch legte er Heilung in seine Hand.

  Er wusch die Wunden, verband den Schmerz,

  trug ihn selbst – mit off’nem Herz.

Er zahlte, blieb, ging nicht vorbei,

  ließ Liebe sprechen, machte frei.

  Nicht Herkunft, nicht Name, nicht äußeres Bild,

  nur wer liebt, ist wirklich mild.

(Pre-Chorus)

  Nicht Worte, nicht Titel, nicht Macht, nicht Ruhm,

  nur wer handelt in Liebe, baut Gottes Raum.

(Chorus)

  So geh hin und tu desgleichen,

  lass dein Herz für andre reichen.

  Nicht, wer fragt, doch wer versteht,

  ist es, der in Liebe geht.

(Bridge)

  Die Frage ist nicht, wer dein Nächster sei,

  sondern wer du selbst sein willst dabei.

  Ein Herz, das liebt, sieht nicht zurück,

  sondern teilt sein Licht und Glück.

(Outro)

  So geh hin… und tu desgleichen…




Gleichnis 30 Der bittende Freund - Lukas

„Klopfet an, so wird euch aufgetan“

  inspiriert von Lukas 11,5-13 (Der bittende Freund)

(Verse 1)

  Mitten in der dunklen Nacht,

  ein Mann klopft an, doch niemand wacht.

  „Freund, ich brauche Brot für zwei,

  ein Gast kam an, doch nichts ist frei.“

Drinnen Stille, Tür verriegelt,

  „Komm nicht jetzt, das Haus versiegelt!

  Meine Kinder schlafen fest,

  komm am Morgen, sei mein Gast.“

(Pre-Chorus)

  Doch das Herz kann nicht verwehren,

  wenn die Liebe will gewähren.

  Drängt die Bitte tief hinein,

  wird das Nein zum Lichtschein.

(Chorus)

  Klopfet an, so wird euch aufgetan,

  bittet, und ihr kommt voran.

  Suchet, und ihr werdet finden,

  lasst die Zweifel leis verschwinden.

(Verse 2)

  Welcher Vater würde je

  seinem Kind statt Brot nur Steine seh’n?

  Oder statt dem Fisch, den es begehrt,

  eine Schlange, die es verzehrt?

Wieviel mehr gibt Gott in Fülle,

  Liebe, Kraft und Seelenstille?

  Er kennt schon längst, was du begehrst,

  doch liebt, dass du dein Herz erklärst.

(Pre-Chorus)

  Doch das Herz kann nicht verwehren,

  wenn die Liebe will gewähren.

  Drängt die Bitte tief hinein,

  wird das Nein zum Lichtschein.

(Chorus)

  Klopfet an, so wird euch aufgetan,

  bittet, und ihr kommt voran.

  Suchet, und ihr werdet finden,

  lasst die Zweifel leis verschwinden.

(Bridge)

  Manchmal scheint die Tür verschlossen,

  doch kein Rufen bleibt verstoßen.

  Die Liebe wacht, auch wenn’s nicht scheint,

  sie gibt, was tief mit dir vereint.

(Outro)

  So bittet… und klopfet an…

  die Tür des Himmels öffnet sich dann…




Gleichnis 31 Der reiche Kornbauer - Lukas

„Der reiche Kornbauer“

  inspiriert von Lukas 12,16-21

(Verse 1)

  Sein Feld trug Gold, das Korn stand dicht,

  die Ernte glänzte im Sonnenlicht.

  Seine Scheunen zu klein, sein Hunger nach mehr,

  „Ich bau sie größer, dann fehlt mir nichts mehr.“

Er sprach zu sich: „Nun ruh dich aus,

  mein Reichtum trägt mich Jahr um Jahr.

  Ich hab genug, mein Herz sei still,

  ich lebe, wie ich’s immer will.“

(Pre-Chorus)

  Doch in der Nacht ruft eine Stimme,

  bricht durch Glanz und stolze Sinne.

  „Deine Zeit ist heut vorbei,

  wem gehört dein Gold nun, sei bereit?“

(Chorus)

  Narr, was nützt dir all dein Gut,

  wenn dein Herz im Dunkel ruht?

  Schätze, die im Himmel stehn,

  sind das Licht, das bleibt besteh’n.

(Verse 2)

  Er häufte an, doch war allein,

  sein Reichtum glänzte, doch war Schein.

  Hatte er Liebe je gesät?

  Hat seine Hand je Trost geweht?

Denn wer sich Schätze hier nur schafft,

  doch nie mit Gottes Licht erwacht,

  der wird am Ende arm und klein,

  ohne Ruh’, allein im Sein.

(Pre-Chorus)

  Doch in der Nacht ruft eine Stimme,

  bricht durch Glanz und stolze Sinne.

  „Deine Zeit ist heut vorbei,

  wem gehört dein Gold nun, sei bereit?“

(Chorus)

  Narr, was nützt dir all dein Gut,

  wenn dein Herz im Dunkel ruht?

  Schätze, die im Himmel stehn,

  sind das Licht, das bleibt besteh’n.

(Bridge)

  Reich ist nicht, wer mehr besitzt,

  sondern wer das Herz erhitzt

  mit Liebe, Licht und sanfter Kraft,

  die Leben schenkt und Freude schafft.

(Outro)

  So sei reich in Gottes Blick,

  nicht in Gold, das bricht und fliegt…




Gleichnis 32 Vom treuen Hausverwalter - Lukas

„Der treue Hausverwalter“

  inspiriert von Lukas 12,41-48

(Verse 1)

  Ein Herr verließ sein großes Haus,

  vertraute Güter treu dem Knecht.

  „Verwalte weise, sorge gut,

  sei wachsam, wenn der Morgen dämmert.“

Der Knecht, er arbeitete still,

  gab Speis’ und Schutz zur rechten Zeit.

  Selig der, den sein Herr so fand,

  denn ihm gehört das ganze Land.

(Pre-Chorus)

  Doch wehe dem, der Zeit vergisst,

  sich mästet, schlägt und prassen lässt.

  Denn eines Tages kehrt er heim,

  und richtet dann nach Recht und Sein.

(Chorus)

  Hast du gewacht? Hast du geteilt?

  Hast du das Gute gut verwalt’?

  Denn wem viel anvertraut,

  von dem wird viel verlangt.

(Verse 2)

  Doch wenn der Knecht die Warnung lacht,

  „Mein Herr bleibt fern, mir ist’s egal.“

  Er schlägt, betrügt und raubt sich satt,

  verloren geht er in der Nacht.

Denn plötzlich kommt der Herr zurück,

  zu einer Stunde, unbekannt.

  Und was er dann verborgen sah,

  wird offenbar, so wahr es war.

(Pre-Chorus)

  Doch wehe dem, der Zeit vergisst,

  sich mästet, schlägt und prassen lässt.

  Denn eines Tages kehrt er heim,

  und richtet dann nach Recht und Sein.

(Chorus)

  Hast du gewacht? Hast du geteilt?

  Hast du das Gute gut verwalt’?

  Denn wem viel anvertraut,

  von dem wird viel verlangt.

(Bridge)

  Kein Herz, das liebt, bleibt unbemerkt,

  kein Treuewort bleibt ungehört.

  Doch wer im Dunkeln blind vertraut,

  erntet, was er einst gesät.

(Outro)

  So frage dich, bevor du schläfst:

  War ich gerecht? Hab ich geteilt?

  Denn wenn der Morgen neu erwacht,

  wer weiß, ob nicht der Herr schon naht…




Gleichnis 33 Das Gleichnis vom Feigenbaum ohne Früchte - Lukas

„Der Feigenbaum ohne Früchte“

  inspiriert von Lukas 13,6-9

(Verse 1)

  Ein Baum stand stolz, mit Blättern reich,

  doch suchte man, war Frucht wohl weich.

  Der Herr trat nah und seufzte schwer,

  „Drei Jahre schon, doch Frucht? Nie mehr.“

(Pre-Chorus)

  Warum nur stehst du, ohne Ziel?

  Warum nur nimmst du Licht und Kraft?

  Die Erde gibt, doch du verweilst,

  die Zeit verrinnt, doch nichts gedeiht.

(Chorus)

  Doch warte noch, nur ein Jahr mehr,

  ich pflege ihn, ich grabe tief.

  Vielleicht wächst Frucht, vielleicht keimt Leben,

  vielleicht wird Gnade ihm gegeben.

(Verse 2)

  Der Weingärtner sprach sanft und klar,

  „Gib ihm noch Raum, gib ihm noch Zeit.

  Ich gieße, stärke, schütz’ ihn mehr,

  vielleicht trägt er dann Früchte her.“

(Pre-Chorus)

  Warum nur stehst du, ohne Ziel?

  Warum nur nimmst du Licht und Kraft?

  Die Erde gibt, doch du verweilst,

  die Zeit verrinnt, doch nichts gedeiht.

(Chorus)

  Doch warte noch, nur ein Jahr mehr,

  ich pflege ihn, ich grabe tief.

  Vielleicht wächst Frucht, vielleicht keimt Leben,

  vielleicht wird Gnade ihm gegeben.

(Bridge)

  Doch wenn er stumm bleibt, ohne Sinn,

  wenn seine Wurzeln leblos sind…

  Dann fällt die Axt, dann stirbt sein Sein,

  dann bleibt er Asche, kahl und klein.

(Outro)

  Ein Jahr noch bleibt, ein Jahr zum Licht…

  doch trägt er Frucht – oder nicht?




Gleichnis 34 Vom Senfkorn und vom Sauerteig - Lukas

„Senfkorn und Sauerteig“

  inspiriert von Lukas 13,18-21

(Verse 1)

  Ein kleines Korn, so unscheinbar,

  legt man es nieder, wird es wahr.

  Ein Hauch von Leben, kaum gesehn,

  doch bald wird eine Welt entstehn.

(Pre-Chorus)

  Der Wind trägt’s fort, doch es bleibt hier,

  wächst still empor, mit Kraft in mir.

  Und bald schon breiten Zweige sich aus,

  wo Schatten ruht, für Mensch und Haus.

(Chorus)

  Kleines Korn, so winzig klein,

  doch trägt es Himmel in sich rein.

  Unsichtbar wächst das große Licht,

  das Reich beginnt – erkennst du’s nicht?

(Verse 2)

  Ein wenig Teig, von Hand gemengt,

  nur Mehl und Wasser, unbenennt.

  Doch gärt es leise, breitet sich aus,

  und plötzlich wandelt’s ganz das Haus.

(Pre-Chorus)

  Es dringt in jeden Teil hinein,

  macht alles neu, macht alles rein.

  Was einst nur schlicht, ist nun bereit,

  denn alles durchzieht Heiligkeit.

(Chorus)

  Kleines Korn, so winzig klein,

  doch trägt es Himmel in sich rein.

  Unsichtbar wächst das große Licht,

  das Reich beginnt – erkennst du’s nicht?

(Bridge)

  Das Große wohnt im kleinen Sein,

  im Senfkorn keimt der helle Schein.

  Im Teig verborgen, sanft und sacht,

  wirkt Gottes Reich in dunkler Nacht.

(Outro)

  Erkennst du’s, spürst du’s tief in dir?

  Es wächst, es lebt – auch jetzt und hier.




Gleichnis 35 Das große Abendmahl - Lukas

„Das große Abendmahl“

  inspiriert von Lukas 14,16-24

(Verse 1)

  Ein Festmahl ruft, der Tisch ist gedeckt,

  der Herr der Welt hat dich entdeckt.

  Die Tür steht offen, komm herein,

  die Liebe lädt dich selbst nun ein.

(Pre-Chorus)

  Doch einer sagt: „Ich hab zu viel,

  ein Feld gekauft, das ist mein Ziel.“

  Ein anderer spricht: „Ich kann nicht gehn,

  muss Ochsen sehen, muss arbeiten.“

(Chorus)

  Doch das Mahl ist groß, der Tisch gedeckt,

  die Liebe ruft, die Freude weckt.

  Die Letzten kommen, die Welt erstrahlt,

  denn Gnade zählt, nicht Gold noch Zahl.

(Verse 2)

  Die Lahmen kommen, die Blinden sehn,

  die Armen dürfen mit ihm gehn.

  Der Ruf hallt laut in dunkler Zeit,

  „Komm doch, denn alles ist bereit!“

(Pre-Chorus)

  Doch einer spricht: „Mein Herz ist voll,

  mein Leben laut, ich hab nie Ruh.“

  Ein anderer sagt: „Ich bin gebunden,

  in meinen Sorgen tief verschwunden.“

(Chorus)

  Doch das Mahl ist groß, der Tisch gedeckt,

  die Liebe ruft, die Freude weckt.

  Die Letzten kommen, die Welt erstrahlt,

  denn Gnade zählt, nicht Gold noch Zahl.

(Bridge)

  Wer Ohren hat, der höre heut,

  wer hungrig ist, sei nun erfreut.

  Die Zeit vergeht, der Ruf erklingt,

  bis jeder Gast den Segen bringt.

(Outro)

  Das Fest beginnt, die Tür bleibt weit,

  für jeden, der sich nun befreit.




Gleichnis 36 Von Rangordnung und Auswahl der Gäste - Lukas

„Rang und Ehre“

  inspiriert von Lukas 14,7-14

(Verse 1)

  Sie eilen herbei, auf Plätze bedacht,

  ein jeder will oben sein heut in der Nacht.

  Doch wenn der Gastgeber leise spricht,

  „Tritt zurück, dieser Platz ist nicht für dich.“

(Pre-Chorus)

  Wer sich selbst erhöht, wird tief hinabgehn,

  doch wer sich beugt, den wird man verstehn.

  Denn Ehre kommt nicht aus Stolz und Macht,

  sie wächst in der Demut, die Liebe entfacht.

(Chorus)

  Setz dich tiefer, hab keine Angst,

  der Letzte wird Erster, wenn Gnade dich fangt.

  Nicht Gold, nicht Namen, nur Herz und Licht,

  das zählt vor Gott, sonst zählt es nicht.

(Verse 2)

  Lade nicht Freunde, die laden dich ein,

  nur um dann selbst geehrt zu sein.

  Doch ruf die Blinden, die Armen herbei,

  denn Segen kommt lautlos, verborgen dabei.

(Pre-Chorus)

  Denn wer gibt, ohne Lohn zu seh’n,

  wird in Gottes Reich erhoben stehn.

  Nicht Glanz, nicht Macht, nur reine Tat,

  führt an die Tafel, die Gott selbst hat.

(Chorus)

  Setz dich tiefer, hab keine Angst,

  der Letzte wird Erster, wenn Gnade dich fangt.

  Nicht Gold, nicht Namen, nur Herz und Licht,

  das zählt vor Gott, sonst zählt es nicht.

(Bridge)

  Denn wenn das Mahl der Gerechtigkeit beginnt,

  werden die Kleinen ins Licht geführt.

  Und wo die Hochmütigen schweigend stehn,

  wird Gottes Liebe für alle gehn.

(Outro)

  Demut bringt Segen, Stolz vergeht,

  wer sich beugt, der wahrhaft besteht.




Gleichnis 37 Von Nachfolge und Selbstverleugnung - Lukas

„Der Preis der Nachfolge“

  inspiriert von Lukas 14,25-33

(Verse 1)

  Viele kommen, folgen dem Licht,

  doch wissen sie, was die Stimme spricht?

  Nicht nur Worte, nicht nur Schein,

  das Kreuz muss tief ins Herz hinein.

(Pre-Chorus)

  Nicht Vater, nicht Mutter, nicht Gut und Geld,

  nichts ist mehr wert als das wahre Feld.

  Wer mir folgt, doch zögert noch,

  verliert den Weg und bleibt zerbroch’n.

(Chorus)

  Willst du bauen, dann rechne den Preis,

  denn der Weg zum Licht ist niemals leis’.

  Nicht halber Glaube, nicht halber Schritt,

  ganz oder gar nicht, sonst geh nicht mit.

(Verse 2)

  Ein König zieht zum Kampf hinaus,

  doch zählt er vorher sein Heer genau.

  Denn wer verliert, der fleht um Frieden,

  wer zögert, hat schon längst vermieden.

(Pre-Chorus)

  Lass los, was dich hält, was bindet, was zieht,

  nimm das Kreuz, das dich zu Ihm hinführt.

  Kein halbes Leben, kein halber Plan,

  nur wer sich gibt, kommt ganz dort an.

(Chorus)

  Willst du bauen, dann rechne den Preis,

  denn der Weg zum Licht ist niemals leis’.

  Nicht halber Glaube, nicht halber Schritt,

  ganz oder gar nicht, sonst geh nicht mit.

(Bridge)

  Wer sich nicht lossagt, bleibt gefangen,

  wer nur zögert, bleibt gefangen.

  Doch wer alles gibt, der wird versteh’n,

  dass hinter dem Kreuz die Tore aufgeh’n.

(Outro)

  Ganz oder gar nicht…

  Ganz oder gar nicht…




Gleichnis 38 Vom Turmbau und vom Kriegführen - Lukas

„Zähle den Preis“

  inspiriert von Lukas 14,25-33

(Verse 1)

  Viele folgen, doch wer bleibt?

  Wer erkennt den tiefen Preis?

  Nicht nur Worte, nicht nur Traum,

  ein Fundament – stark wie ein Baum.

(Pre-Chorus)

  Wer einen Turm baut, doch nicht bedenkt,

  wird am Ende nur verlacht, versenkt.

  Denn wer nicht weiß, was Nachfolge kostet,

  hat seinen Glauben längst vergeudet.

(Chorus)

  Zähle den Preis, ehe du gehst,

  versteh, was du für den Himmel verstehst.

  Nicht halber Wille, nicht halber Schritt,

  wer ihm folgt, der lässt alles zurück.

(Verse 2)

  Ein König schaut den Feind heran,

  doch weiß er, ob er siegen kann?

  Bevor der Sturm der Schlacht beginnt,

  hält er Rat, ob er gewinnt.

(Pre-Chorus)

  Wer nicht erkennt, dass alles zählt,

  hat seinen Kampf schon längst verfehlt.

  Denn Nachfolge fordert nicht nur ein Stück,

  es ist dein ganzes, es führt nicht zurück.

(Chorus)

  Zähle den Preis, ehe du gehst,

  versteh, was du für den Himmel verstehst.

  Nicht halber Wille, nicht halber Schritt,

  wer ihm folgt, der lässt alles zurück.

(Bridge)

  Lass los, was dich hält,

  lass los, was dich bindet.

  Nur wer alles gibt,

  wird das Ziel finden.

(Outro)

  Zähle den Preis…

  Bevor du gehst…




Gleichnis 39 Vom verlorenen Schaf - Lukas

„Das verlorene Schaf“

  inspiriert von Lukas 15,1-7

(Verse 1)

  Hundert standen in der Herde,

  doch eins verlor sich in der Ferne.

  Die Nacht war tief, der Weg war kalt,

  doch eine Stimme rief es bald.

(Pre-Chorus)

  Lässt er neunundneunzig steh’n,

  um dem einen nachzugehen?

  Ja, er sucht, ja, er ruft,

  bis er’s findet, voller Mut.

(Chorus)

  Ich war verloren, doch er fand mich,

  trug mich heim – vergisst mich nicht.

  Freude im Himmel, Licht so weit,

  ein Herz kehrt heim in Ewigkeit.

(Verse 2)

  Die Welt verurteilt, spricht Gericht,

  doch seine Liebe kennt das nicht.

  Er sucht nicht die, die niemals fallen,

  sondern die, die heimwärts wallen.

(Pre-Chorus)

  Er geht durch Sturm, durch Fels und Tal,

  für das eine – einmal mehr, einmal mal.

  Denn kein Schritt ist ihm zu weit,

  wenn ein Herz sich für ihn befreit.

(Chorus)

  Ich war verloren, doch er fand mich,

  trug mich heim – vergisst mich nicht.

  Freude im Himmel, Licht so weit,

  ein Herz kehrt heim in Ewigkeit.

(Bridge)

  Freut euch mit mir, denn ich bin zurück,

  auf seinen Schultern, Schritt für Schritt.

  Freut euch mit mir, der Himmel singt,

  weil seine Liebe niemals zwingt.

(Outro)

  Er trug mich heim…

  Ich bin sein…




Gleichnis 40 Vom verlorenen Groschen - Lukas

„Der verlorene Groschen“

  inspiriert von Lukas 15,8-10

(Verse 1)

  Zehn Silberstücke, zehn an der Zahl,

  doch eines fiel – so unscheinbar, so schmal.

  Im Dunkel verborgen, auf kaltem Stein,

  doch ich spüre, es kann nicht verloren sein.

(Pre-Chorus)

  Zünde das Licht, kehre den Staub,

  suche mit Fleiß, hör nicht auf.

  Kein Schatz zu klein, kein Weg zu weit,

  wenn Liebe nach dem Einen schreit.

(Chorus)

  Ich suche, ich finde, ich halte es fest,

  kein Herz ist vergessen, das Liebe nicht lässt.

  Die Engel sie jubeln, sie singen mit mir:

  Das Verlorene lebt – es kehrt heim zu dir.

(Verse 2)

  Die Welt mag sagen: „Lass es geh’n“,

  doch wer die Liebe kennt, bleibt steh’n.

  Ein Herz, das sucht, gibt niemals auf,

  denn jeder Funke trägt das Licht hinauf.

(Pre-Chorus)

  Zünde das Licht, kehre den Staub,

  suche mit Fleiß, hör nicht auf.

  Kein Schatz zu klein, kein Weg zu weit,

  wenn Liebe nach dem Einen schreit.

(Chorus)

  Ich suche, ich finde, ich halte es fest,

  kein Herz ist vergessen, das Liebe nicht lässt.

  Die Engel sie jubeln, sie singen mit mir:

  Das Verlorene lebt – es kehrt heim zu dir.

(Bridge)

  Freude im Himmel, die Stimmen erklingen,

  der verlorene Schatz beginnt nun zu singen.

  Keiner ist fort, keiner zu klein,

  denn wahre Liebe bringt Heimkehr heim.

(Outro)

  Das Verlorene… ist nun daheim.




Gleichnis 41 Vom verlorenen Sohn - Lukas

„Der verlorene Sohn“

  inspiriert von Lukas 15,11-32

(Verse 1)

  Ein junger Traum, ein freies Herz,

  die Heimat fern, das Gold verscherzt.

  Er lief hinaus in fremde Welt,

  verlor sich selbst, verlor sein Geld.

(Pre-Chorus 1)

  Doch als die Lichter dunkler glüh’n,

  die Straßen kälter, Türen zu,

  da spürt er tief im leeren Bauch:

  Heimat war mehr als nur ein Hauch.

(Chorus)

  Doch der Vater sah ihn schon von fern,

  lief ihm entgegen, voller Stern.

  Fiel ihm um den Hals, küsste ihn sacht:

  „Mein Kind, ich hab’ auf dich gewacht.“

(Verse 2)

  Er flüsterte: „Ich bin nicht wert,

  habe dein Vertrauen verzehrt.“

  Doch eine Träne, warm und klar,

  sagte ihm: „Du bist, du warst – immer da.“

(Pre-Chorus 2)

  Ein Ring, ein Mantel, Schuhe neu,

  ein Fest für alle, Tanz und Reu’.

  Doch einer stand mit finstrem Blick,

  der Bruder, der blieb stets zurück.

(Bridge – klagend, hoffend)

  „All die Jahre war ich hier,

  keiner feierte mit mir.

  Doch du empfängst ihn voller Freud –

  wo bleibt mein Recht, wo bleibt mein heut’?“

(Chorus)

  Doch der Vater sah ihn schon von fern,

  lief ihm entgegen, voller Stern.

  Fiel ihm um den Hals, küsste ihn sacht:

  „Mein Kind, ich hab’ auf dich gewacht.“

(Outro)

  Mein Sohn war tot und lebt nun auf,

  er war verloren, doch er taucht

  zurück ins Licht, nach langer Nacht,

  die Liebe hat ihn heimgebracht.




Gleichnis 42 Vom unehrlichen Verwalter - Lukas

„Der ungerechte Verwalter“

  inspiriert von Lukas 16,1-9

(Verse 1)

  Ein reicher Mann rief seinen Knecht,

  hörte, dass er Gelder schwächt.

  „Leg Rechenschaft, steh vor mir,

  denn dein Amt verlierst du hier!“

(Pre-Chorus)

  Der Knecht dachte: „Was nun, was tun?

  Graben zu schwer, betteln nicht Ruhm.“

  Doch dann kam ein Plan ins Spiel,

  ein kluger Zug – fast wie im Stil.

(Chorus)

  Er erließ den Schulden Teil,

  machte Freunde ohne Weil.

  „Sei gewitzt in dieser Zeit,

  wer klug verwaltet, bleibt befreit!“

(Verse 2)

  Den ersten rief er: „Schreib es klein,

  statt hundert Fässer schreib nur neun!“

  Auch dem Zweiten bot er an:

  „Mach die Schuld zur halben Bahn!“

(Pre-Chorus)

  Der Herr lobte seinen Sinn:

  „Seht, wie klug die Welt doch spinnt!

  Kinder dieser Zeit sind schlau –

  seid im Licht genauso schlau!“

(Chorus)

  Er erließ den Schulden Teil,

  machte Freunde ohne Weil.

  „Sei gewitzt in dieser Zeit,

  wer klug verwaltet, bleibt befreit!“

(Bridge)

  Wer im Kleinen treu und rein,

  wird im Großen Meister sein.

  Doch wer Unrecht liebt und hält,

  verliert den Schatz, verliert die Welt.

(Outro)

  Kein Knecht dient zwei Herren gleich,

  entweder Gott – oder dem Reich.

  Wähle weise, wähle gut,

  denn dein Herz folgt deinem Mut.




Gleichnis 43 Vom reichen Mann und armen Lazarus - Lukas

„Der reiche Mann und Lazarus“

  inspiriert von Lukas 16,19-31

(Verse 1)

  Ein reicher Mann in Purpurpracht,

  hat nur an seinen Luxus gedacht.

  Feine Speisen Tag für Tag,

  ohne Sorgen, ohne Frag’.

Vor seinem Tor, fast unbemerkt,

  lag Lazarus, vom Leid verstärkt.

  Hunde kamen, leckten sacht,

  doch keine Hand hat ihm gedacht.

(Pre-Chorus)

  Doch die Zeit vergeht, das Leben schwindet,

  das Blatt sich dreht, das Schicksal findet.

(Chorus)

  Lazarus ruht in Abrahams Schoß,

  der Reiche leidet, die Qual ist groß.

  „Nur ein Tropfen, kühle mein Leid!“

  Doch keine Brücke führt durch die Zeit.

(Verse 2)

  „Vater Abraham, sende ihn fort,

  warne meine Brüder dort!

  Sag ihnen, dass Reichtum vergeht,

  doch wahre Liebe ewig besteht!“

(Pre-Chorus)

  Doch Abraham spricht, das Wort ist klar:

  „Sie haben Mose, die Wahrheit war da.“

(Chorus)

  Lazarus ruht in Abrahams Schoß,

  der Reiche leidet, die Qual ist groß.

  „Nur ein Tropfen, kühle mein Leid!“

  Doch keine Brücke führt durch die Zeit.

(Bridge)

  Wer nicht hört, solange er lebt,

  den kein Wunder später bewegt.

  Wenn das Herz jetzt nicht versteht,

  ist es zu spät, wenn’s untergeht.

(Outro)

  Kein Reichtum zählt vor Gottes Licht,

  nur was in deinem Herzen spricht.

  Denn wer in Liebe Gutes tut,

  findet Trost, und findet Mut.




Gleichnis 44 Vom Knechtslohn - Lukas

„Vom Knechtslohn“

  inspiriert von Lukas 17,7-10

(Verse 1)

  Ein Knecht kehrt heim vom harten Feld,

  der Tag war lang, die Luft noch hell.

  Doch niemand ruft: „Setz dich und ruh,

  denn deine Arbeit reicht nun zu.“

Stattdessen heißt es: „Dien' zuerst,

  schürz dein Gewand, tu deine Bürde.

  Bereite Speis’, bring Wein zum Tisch,

  und danach denk' an dich.“

(Pre-Chorus)

  Kein Dank, kein Lob, nur Pflicht und Tun,

  und doch, das Herz soll nicht ruh'n.

(Chorus)

  Wir sind nur Knechte, nichts gehört uns,

  tun, was wir müssen, doch bleibt kein Lohn.

  Kein Stolz, kein Ruhm, kein großes Wort,

  nur dass wir treu sind, trägt uns fort.

(Verse 2)

  Die Welt verlangt nach Lob und Ruhm,

  nach großen Namen, goldnem Glanz.

  Doch wahre Größe liegt nicht dort,

  sie wohnt im Herzen, leise fort.

(Pre-Chorus)

  Kein Dank, kein Lob, nur Pflicht und Tun,

  und doch, das Herz soll nicht ruh’n.

(Chorus)

  Wir sind nur Knechte, nichts gehört uns,

  tun, was wir müssen, doch bleibt kein Lohn.

  Kein Stolz, kein Ruhm, kein großes Wort,

  nur dass wir treu sind, trägt uns fort.

(Bridge)

  Nicht um Lob, nicht um Preis,

  nicht um Ruhm, nicht um Beweis.

  Wer liebt, wer gibt, wer treu vergeht,

  der bleibt, auch wenn der Wind verweht.

(Outro)

  Wir haben getan, was uns befohlen,

  mehr nicht… und doch:

  Gott sieht es wohl.




Gleichnis 45 Vom ungerechten Richter - von der bittenden Witwe - Lukas

„Die bittende Witwe“

  inspiriert von Lukas 18,1-5

(Verse 1)

  In einer Stadt, verborgen und kalt,

  wo Macht regiert und Gerechtigkeit fallt,

  saß ein Richter, hart und stolz,

  fürchtete keinen, kein Mensch war ihm Holz.

(Pre-Chorus)

  Doch eine Witwe, klein und allein,

  ließ nicht los, ließ nicht sein.

  Jeden Tag, immerzu,

  flehte sie laut: „Hörst du mir zu?“

(Chorus)

  Ich gebe nicht auf, ich stehe hier,

  bis du mir Recht gibst, bleibe ich hier!

  Gerechtigkeit weicht nicht,

  bis das Licht durchbricht!

(Verse 2)

  Er sah sie kommen, Tag für Tag,

  ihre Stimme wurde nie schwach.

  Er dachte bei sich: „Sie gibt nicht nach,

  besser ich höre, bevor sie mich brach.“

(Pre-Chorus)

  Die Kraft der Worte, die Kraft des Fleh’ns,

  die Kraft des Glaubens, die nie vergeht.

(Chorus)

  Ich gebe nicht auf, ich stehe hier,

  bis du mir Recht gibst, bleibe ich hier!

  Gerechtigkeit weicht nicht,

  bis das Licht durchbricht!

(Bridge)

  Wenn selbst ein Richter, kalt wie Stein,

  am Ende gibt dem Recht noch Raum,

  wie viel mehr hört unser Gott,

  wenn wir beten, ohne zu zaudern?

(Outro)

  Bete weiter, gib nicht auf,

  denn Gerechtigkeit kommt.

  Sie kommt.




Gleichnis 46 Vom Pharisäer und Zöllner - Lukas

„Pharisäer und Zöllner“

  inspiriert von Lukas 18,9-14

(Verse 1)

  Zwei Männer stehn im Tempel heut’,

  der eine stolz, der andre scheut.

  Der Erste spricht mit hohem Ton:

  „Gott, ich bin rein, ich bin dein Sohn.“

(Pre-Chorus)

  „Ich faste, ich gebe, ich bin gerecht,

  nicht wie dieser Mann – er ist schlecht!“

  Doch der andere, ganz still und klein,

  flüstert nur: „Vergib mir, Herr, ich bin nicht rein.“

(Chorus)

  Denn wer sich selbst erhöht, der fällt,

  doch wer sich beugt, wird hochgestellt.

  Nicht Worte groß, nicht Stolz und Schein,

  nur wahre Demut macht dich rein.

(Verse 2)

  Der Pharisäer voller Licht,

  doch innen kalt, versteht es nicht.

  Der Zöllner, bloß in Sünd und Schmerz,

  fand Gnade tief in Gottes Herz.

(Pre-Chorus)

  Kein Opfer zählt, kein lautes Wort,

  nur was im Herzen klingt, trägt fort.

(Chorus)

  Denn wer sich selbst erhöht, der fällt,

  doch wer sich beugt, wird hochgestellt.

  Nicht Worte groß, nicht Stolz und Schein,

  nur wahre Demut macht dich rein.

(Bridge)

  Der Blick nach oben macht dich nicht groß,

  nur das Herz, das sich wirklich los.

  Und wo Gnade fließt wie ein stiller Strom,

  wird Demut reich – und Stolz vergeht schon.

(Outro)

  Zwei Männer stehn im Tempel heut’,

  der eine stolz, der andre scheut…

  Doch nur einer ging gerecht nach Haus –

  wer Demut lebt, der bricht den Graus.




Gleichnis 47 Von den anvertrauten Pfunden - Lukas

„Die anvertrauten Pfunde“

  inspiriert von Lukas 19,11-27

(Verse 1)

  Ein König zog in ferne Land’,

  gab seinen Knechten Gold zur Hand.

  „Handelt treu, vermehrt den Schein,

  bis ich zurückkehr, groß und rein.“

(Pre-Chorus)

  Der Erste kam mit reichem Lohn,

  zehn Pfunde wuchsen stark und schon.

  „Du warst getreu in kleinem Maß,

  nun leite Städte, stark und klar.“

(Chorus)

  Denn wer da hat, dem wird gegeben,

  doch wer es fürchtet, wird es verlieren.

  Gaben sind nicht nur zum Ruhen,

  sie wachsen, wenn wir etwas tun.

(Verse 2)

  Der zweite trat mit fünf herbei,

  auch ihm vertraute man Gebiet dabei.

  Doch einer sprach: „Ich tat es nicht,

  aus Angst vor deinem Angesicht.“

(Pre-Chorus)

  „Du wusstest wohl, was ich begehr’,

  doch ließest ruhn, das gibt nichts her.

  Nehmt ihm das Pfund, gebt’s dem, der mehr,

  denn Reichtum wächst, wo einer lehrt.“

(Chorus)

  Denn wer da hat, dem wird gegeben,

  doch wer es fürchtet, wird es verlieren.

  Gaben sind nicht nur zum Ruhen,

  sie wachsen, wenn wir etwas tun.

(Bridge)

  Was in dir schläft, das bringt kein Licht,

  doch wenn du gibst, dann wächst es nicht.

  Gnade fließt durch Tat und Mut,

  verlier dich nicht in deiner Flut.

(Outro)

  Der König kommt, das Maß ist voll,

  doch nicht Besitz, nur Treue soll –

  den höchsten Lohn am Ende bringen,

  wenn wir aus vollem Herzen klingen.


Gleichnis 48 Von den bösen Weingärtnern - Lukas

„Die bösen Weingärtner“

  inspiriert von Lukas 20,9-16

(Verse 1)

  Ein Mann pflanzt Reben, tief ins Land,

  vertraut sie Gärtnern seiner Hand.

  Er geht fort, die Zeit vergeht,

  doch Frucht bleibt aus, kein Recht besteht.

(Pre-Chorus)

  Er sendet Boten, einen, zwei,

  doch ihre Stimmen hallen frei.

  Geschlagen, blutig, fortgejagt,

  die Gier der Gärtner ungefragt.

(Chorus)

  Der Erbe kam mit sanftem Licht,

  doch sie erkannten Wahrheit nicht.

  Vertrieben, getötet, hinaus ins Feld,

  der Weinberg fällt an eine neue Welt.

(Verse 2)

  „Das ist der Erbe!“, rufen sie,

  „Reißen wir’s an uns, es bleibt für die!“

  Doch Blut rinnt tief ins karge Land,

  und Gerechtigkeit erhebt die Hand.

(Pre-Chorus)

  Denn was ihr raubt, gehört euch nicht,

  das Haus der Wahrheit bricht nicht ein.

  Wer glaubt, dass Macht allein regiert,

  der sieht nicht, was in Liebe blüht.

(Chorus)

  Der Erbe kam mit sanftem Licht,

  doch sie erkannten Wahrheit nicht.

  Vertrieben, getötet, hinaus ins Feld,

  der Weinberg fällt an eine neue Welt.

(Bridge)

  Und der Herr kehrt wieder heim,

  sieht den Weinberg öd’ und klein.

  „Fort mit euch, ihr Gierigen,

  das Erbe geht zu Liebenden.“

(Outro)

  Ein neuer Same wird gesät,

  wo Ehrlichkeit die Tore trägt.

  Der Weinberg blüht in neuer Zeit,

  wo Wahrheit lebt und Liebe bleibt.




Gleichnis 49 Vom Feigenbaum - Lukas

„Der Feigenbaum“

  inspiriert von Lukas 21,29-31

(Verse 1)

  Seht den Baum am Wegesrand,

  grüne Blätter, sanftes Land.

  Wenn Knospen brechen, zart und sacht,

  wisst ihr: Der Sommer hält schon Wacht.

(Pre-Chorus)

  So spricht das Leben, so ruft die Zeit,

  die Zeichen leuchten weit und breit.

  Augen offen, Herzen klar,

  was wächst, war lange schon da.

(Chorus)

  Wenn die Zweige Blüten tragen,

  braucht es keine Fragen mehr.

  Das Reich ist nah, es atmet Leben,

  und Licht durchbricht der Schatten Heer.

(Verse 2)

  Ihr sucht nach Wundern, fern und groß,

  doch seht: Die Zeichen sind so bloß.

  Ein Blatt, das flüstert, eine Frucht,

  Gottes Nähe, sanft besucht.

(Pre-Chorus)

  So spricht das Leben, so ruft die Zeit,

  die Zeichen leuchten weit und breit.

  Augen offen, Herzen klar,

  was wächst, war lange schon da.

(Chorus)

  Wenn die Zweige Blüten tragen,

  braucht es keine Fragen mehr.

  Das Reich ist nah, es atmet Leben,

  und Licht durchbricht der Schatten Heer.

(Bridge)

  Nicht Donner, nicht Feuer, nicht stürmische Nacht,

  ein einfaches Zeichen, vom Himmel gemacht.

  Wer Ohren hat, der höre nun,

  der Sommer kommt, Gott ruft zum Tun.

(Outro)

  Der Feigenbaum flüstert im Wind,

  die Zeit ist nah, mein Kind.

  Seht, das Reich, es keimt in dir,

  schon jetzt, schon hier.
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